No. 87. Donnerſtag, den 14. April 1836, 


Oe ſt er te i 

Wien, vom 7. April. — Der Bergſturz in Tyrol“) 
ſteht nicht allein da, es ſcheint ſich das Ungluͤck in der 
anzen Alpenwelt einzufinden. In der Chronik unſerer 
Alpenwelt (ſchreibt das Mailänder Echo) wird das Jahr 
1836 eine traurige Berühmtheit in Bezug auf Elemen⸗ 
tarunfaͤlle erlangen. Die gewaltigen Naturkraͤfte, von 
dem ſtrengen und anhaltenden Winter genaͤhrt, beginnen 
bei den erſten Strahlen der erwachenden Frühlingsfonne 
ſich zu regen, und mit ihrem zerſtoͤrenden Walten, gleich⸗ 
wie in den Tagen vergangener Jahrhunderte, die armen 
Bewohner der Alpenthaͤler heimzuſuchen. Bald waͤlzen 
ſich ungeheure Lavinen, von einem Uipfange, wie ihn 
ſelbſt die Ueberlieferung nicht kennt, von den Bergen 
herab, und reißen Menſchen, Thiere und Wohnungen, 
a ſelbſt ganze Doͤrfer mit ſich in den Abgrund fort, 
bald ſtuͤrzen ſich Felsbloͤcke in die Thaͤler und verſperren 
den Fluͤſſen den Lauf, oder es lagern ſich Bergwäͤnde 
ab, und verſchuͤtten die Wohnungen in der Tiefe. So 

wie die letzten Tage des Februars die Bergdiſtrikte mit 
einer neuen dichten Schneelage bedeckten, ſo wiederhol— 
ten ſich dieſe Erſcheinungen in den erſten Tagen des ge⸗ 
genwöärtigen Monats, vom ten bis 8. Marz, und ers 
ſtreckten ſich in der veränderten Geſtalt eines anhalten⸗ 
den Plagregens auch auf die angrenzende Ebene der 
Lombardie. In Folge dieſes anhaltenden Regens kamen 
am weſtlichen Ufer des reizenden Gardaſees, an der mit 
Citronengaͤrten reich beſetzten Riviera von Salo mehrere 
Bergablagerungen vor; insbeſondere loͤſte ſich von dem 
oberhalb des induſtrioͤſen Ortes Toscolano befindlichen 
Berge in der Nacht vom 7ten auf den 8. Maͤrz eine 
bedeutende Wand ab, und bedeckte mit feinen Truͤmmern 
eine Strecke der Straße, ſo wie eine ausgedehnte Citro⸗ 
nenpflanzung, im Werthe von 30,000 Lire. Noch ans 
dere Theile des lockeren Bodens drohten ſich abzulöfen, 


) Vgl. Schleſ. Ztg. vom Ilten d. D. R. 


und erfuͤllten die Seeanwohner mit reger Beſorgniß, 


wobei es aber bis jetzt gluͤcklicher Weiſe ohne weiterem 


Ungluͤcke geblieben iſt. Im Gebiete der Gemeinde Diz⸗ 
zasco, Bezirk Porlezza, Provinz Como, loͤſte ſich am 
6. März ein ungeheurer Felsblock vom rechten Ufer des 
Bergſtromes Telo, ſtuͤrzte in das Flußbett, und fuͤllte 
es ſeiner ganzen Breite nach fo vollftändig aus, daß der 
Fluß, in ſeinem Lauf gehindert, ſich aufſtaute und einen 
ſtets wachſenden See bildete, welcher bereits die nahe 
liegenden Gebäude, einen Hochofen und eine Muͤhle ber 
deckt hatte; doch ſtand keine weitere Gefahr bevor, und 
kein Menſchenleben ward dabei bedroht. In der Valle 
Camonica, Provinz Bergamo, eröffnete ſich am 8. Maͤrz 
unweit der Gemeinde Brend ploͤtzlich ein tiefer Abgrund 
auf der Straße, wodurch alle Verbindung mit dem ober⸗ 
halb gelegenen Theile in gerader Richtung abgeſchnitten, 
und nur durch einen Umweg von mehreren Stunden 
möglich gemacht wurde. Doch bleibt unter allen Pros 
vinzen das tief in den Alpenzug eingeſchnittene Thal des 
Veltlins mit feinen Verzweigungen, durch feine Geſtal⸗ 
tung und Lage den Elementarzufaͤllen am meiſten aus⸗ 
geſetzt. Von den zahlreichen Lavinenſtuͤrzen, die ſich in 
den letzten Tagen daſelbſt ereigneten, erwaͤhnen wir nur 
den folgenden: Im Diſtrikt Ponte, am Abhange des 
Dergräckens Doſſo ſuperiore, welcher die Grenze zwiſchen 


dem Veltlin und der Provinz Bergamo bildet, liegt die 


Gemeinde Teglio, deren eine aus meiſt zerſtreuten Kt 
fern beſtehende Fraction den Namen Carona trägt, Dort 
ſtuͤrzte ſich am 11. Maͤrz von den nahen Grenzbergen 
eine ſtarke Lavine herab, und riß zwei Haͤuſer mit ſol⸗ 

cher anprellender Gewalt fort, daß fie, gleich zarten 

Pflanzen, aus den Grͤͤndfeſten gehoben würden, 7 
mit der Lavine den Berg hinabrollten. — Ein 1 
anderer Art droht die Gemeinde Stazzona im 5 

Tirano ſammt Haus und Feld zu vernichten. 855 3255 

hin ſchon ſehr broͤcklige, aus Kreiden⸗ und 5 as 
geformte Bodenſchicht der oberhalb jener Gemeinde 


e 


— 
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Thal einengenden Berge wurde durch das unaufhoͤrlich 
von den hoͤhern Gegenden herabſickernde Schneewaſſer 
vollig abgeloͤſt, und begann in der Nacht vom 22ſten 
auf den 23ſten Maͤrz ſich allmaͤhlig in das Bett des 
den Thalgrund einnehmenden 
ſenken. Der Torrente, hiedurch in feinem Laufe geſtoͤrt, 
richtete bald ſeine mit Truͤmmern und Schotter ange⸗ 
ſchwollenenen Fluthen gegen den Ort ſelbſt, untergrub 
die Schutzmauern, zerſtoͤrte die zunaͤchſt liegenden Haͤuſer 
und bedeckte durch das mit ſich gefuͤhrte Steingeroͤlle 
einen großen Theil des Dorfes. Die Bergablagerung, 
in ihrer Bewegung dem langſamen aber unaufhaltſamen 
Gange der Lava ahnlich, dauerte am 23. Maͤrz noch 
fort, und drohte binnen Kurzem die ganze Ortſchaft zu 
verſchuͤtten, ohne daß menſchliche Macht hiebei irgend 
eine Abhuͤlfe treffen konnte. Die Bewohner, 342 an 
der Zahl, verließen den bereits uͤberſchuͤtteten oder ber 
drohten Theil des Ortes, und werden bald wohl die 
ganze Gemeinde raͤumen müffen. Gegen die in der 
Mitte des Dorfes gelegene Pfarrkirche geſchah der An⸗ 
drang mit ſolcher Heftigkeit, daß nicht einmal die kirch⸗ 
lichen Geräthſchaften gerettet werden konnten; auch die 
ſchoͤnen und wohlbebauten Felder, welche rings um den 
Ort prangten, ſind nun zur Wuͤſte geworden, und bald 
wird Stazzona aufgehört haben, ein bewohnbarer Ort 
zu ſein. Daß ſich der Menſch nicht nur am Nande 
des Veſuvs, ſondern auch auf den Triften der Alpen 
traulich an der Stelle niederläßt, wo ſeine Voreltern 
durch ſchreckliche, immer wieder drohende Naturereigniſſe 
das Leben verloren, davon gewahrt Stazzona ein ſpre⸗ 
chendes Beiſpiel. Vor Jahrhunderten ſtand auf derſel⸗ 
ben Stelle die ſchoͤne und große Ortſchaft (Borgo) To⸗ 
ſeto; fie ging ſammt ihren Bewohnern durch denſelben 
Unfall, der jetzt das auf ſeinen Truͤmmern gebaute Staz⸗ 
zona bedroht, zu Grunde, indem damals, wie jetzt, der 
durch einen Bergſturz aufgeſchwolleue reißende Rivallone 
Toſeto vernichtete, und nicht unmoͤglich iſt es, daß die 
Nachkommen der vertriebenen Bewohner von Stazzona 
auf derſelben Stelle einen dritten Verſuch wagen, wie 
der der zerftörenden Macht des wandernden Berges zu 
trotzen! N 
Preßburg, vom 6. Apkil. (Privatmitth.) — Der 
Jubel über den Umſtand, daß. Se. Majeſtaͤt hinſichtlich 
Ungarns den Titel Ferdinandus V. fuͤhren wolle, 
duͤrfte nur dem begreiflich ſein, welcher weiß, welches 
Gewicht das Ungariſche Volk auf jedes Kennzeichen 
feiner beſondern Verfaſſung legt. Auf das Lebhafteſte 
bezeugte man die Verſicherung, daß die Regierung die 
Ungariſchen Angelegenheiten auf eine wahrhaft nationale 
Weiſe fuͤhre. Es verdient übrigens bemerkt zu werden, 
daß Se. Durchlaucht der Haus-, Hof- und Staats- 
kanzler für ſeine Perſon nichts unterlaßt, was die 


Dankbarkeit der Ungarn erhöhen könnte. Se. Durch⸗ 


Jauch iſt Mitglied des Peſther National- Caſino 's und 
Einer der vornehmſten Protektoren der Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahet, welche für Ungarn dereinſt von ſo großer 


Bedeutung werden kann; auch ſteht er in Verwandt 


Gießbaches Rivallone zu 
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ſchaft mit mehreren der Ungartſchen Großen, angeblich ſetbg 
mit dem Grafen Szecheny, welcher dermalen den popu⸗ 
lairſten Namen in Ungarn beſitzt. En 


Nuſſiſches Reich. 

Odeſſa, vom 25. Maͤrz. — Aus Ke wird ge⸗ 

meldet, daß die diesjährige e = 
11. und 42. März durch die Ankunft der Oeſtreicht⸗ 
ſchen Polaere Flora und des Sardiniſches Schiffes 
Volcano eröffnet worden iſt. Erſtere ging von Livorno 
nach Mariupol, letzteres von Konſtantinopel nach Tar 
ganrog. 
Seit mehreren Tagen find die Bucht und unſere bet 
den Hafen von den Eisſchollen befreit, die, ungeachtet 
der Wärme, noch an beiden Ufern feſtſaßen. Das 
Wetter iſt fortwährend ſchoͤn, und das Aequinoctium 
iſt nur durch einen dreitägigen Nordwind bezeichnet 
worden, der dann wieder in Suͤdwind uͤberging. Aus 
Konſtantinopel kommen nur wenige Fahrzeuge, an. 

Ungeachtet der guͤnſtigen Winde find die, mit Wein 
aus Galatz erwarteten Schiffe noch nicht hier. Nach 
der Ausſage eines Schiffers liegen fie ſaͤmmtlich in Su⸗ 
lina und haben zum Theil bedeutende Havarie erlitten. 

Warſchau, vom 1. April. — Geſtern als am Gruͤn⸗ 
donnerſtage fand in der hieſigen Metropolitan⸗Kirche zu 
St. Johannis die Fußwaſchung ſtatt. Von den zwoͤlf 
ie e dieſe er vollzogen wurde, 
iſt der Aftefte - ahr alt; zuſamme N 
Greiſe 841 Jahre. 1 we 
Hieſige Blätter enthalten folgenden kurioſen Artikel: 
Daß ein Gimpel oder Dompfaffe, wie eine Zeitſchriſt 
bereits Nachricht gegeben, ein bewährtes Mittel gegen 
die Roſe ſei, hat ſich an einem hieſigen Hausbefiger 
unlängft vollkommen beſtaͤtigt. Als derſelbe die Rofe 
ins Geſicht bekam, kaufte er einen Gimpel und pflegte 
ihn im Käfig in derſelben Stube, in der er ſich befand. 
Nach einiger Zeit fing die Roſe im Geſicht an zu 
weichen, und der Gimpel ſtarb mit unzähligen Blat⸗ 
tern, die er am Schnabel und Genick hatte. Daſſelbe 
geſchah mit dem zweiten und dritten Gimpel, die ſich 
der Kranke gekauft hatte; letztere ſtarben in demſelden 
Zuſtande wie der erſte, und der Kranke wurde von 
ſeinem Leiden befreit. 

Warſchan, vom 5. April. — Bei der am ten 
und Aten d. M. ſtattgefundenen Verlooſung der Pfand⸗ 
briefe wurden gezogen von Lit. A. 57 Stuͤck zu 
1,140,000 Fl., von Lit. B. 357 Stuck zu 1,785,000 öl, 
von Lit C. 1243 Stück zu 1, 24000 Fl., von Lit. D. 
558 Stuͤck zu 279,000 Fl., von Lit E. 1270 Stuck 
zu 254,000 Fl. zuſammen 3485 Stuck zu 4,701,000 Fl, 
Die von Lit A. gezogenen Nummern find folgende: 
129 226 85404 94545 94692 94716 94718 94750 
100,024 100,128 100,139 100,229 156,531 156,571 
156,602 156,634 156,662 156,736 156,750 156,763 
156,767 156,811 156,869 156,894 156,931 156,95 
156,974 156,997 158,014 158,035 158,098 158,11 
158,201 158,251 158,315 158,374 158,419 159,459 


nf 


183,600 188,622 183.640 188,684 188,716 189,276 
189,281 189,391 189,468 191,541 191,611 191,661 
191,681 191,690 191,714 191,716 191,745 195,020 
195,057. | 


Srantreid. 


„ Paris, vom 5. April. — Das Geſetz uͤber die 
Nunkelrübenzucker⸗Steuer iſt nicht eine ganz neue Con- 
ception der Verwaltung; ſchon lange wurde daſſelbe an— 
ekuͤndigt und die Ueberraſchung, welche es hervorbrachte, 

trifft nicht den Grundgedanken, ſondern nur die 
allerdings frappante Ausführung deſſelben. 
dem vorherrſchenden Intereſſe für allgemeine Fragen 
ſind der oͤffentlichen Aufmerkſamkett die Umftände ent⸗ 
gangen, auf welche ſich das Geſetz gründet, und fo hal 
ten wir es für zutraͤglich, dieſelben in der Kürze anzu⸗ 
deuten. Schon lange klagten die Franzoͤſiſchen Kolonien, 
welche, wie uͤbe tall, als Finanzquelle angeſehen werden, 
daß ſie bei den hohen Zoͤllen auf Kolonialzucker durch 
die Concurrenz des Runkelruͤbenzuckers zu Grunde gehen 
und alle in das Geſchaͤft gelegten Kapitalien verlieren 
mußten. In Havre, Nantes, Bordeaux fanden fie 
Sympathie, nicht in Paris, bis es ihnen gelang, durch 
gute Worte, man ſagt auch durch gutes Geld, einige 


einflußreiche Stimmen, ſelbſt in der Kammer, zu gewin⸗ 


nen. Der Fiskus ſelbſt unterſtuͤtzte ihre Bitte um Des 
ſteuerung des Runkelruͤbenzuckers, weil die Acciſe vom 
Zucker um 29 Mill. Fr. weniger einbrachte. So wurde 
denn ein Geſetz zur Beſteuerung des Runkelruͤbenzuckers 
beſchloſſen und Monate voraus angekündigt. — Gewiß 
wird das Geſetz in der Art, wie es entworfen iſt, nicht 
durch die Kammern gehen, da die ſchlechtern Anlagen 
dabei nicht beſtehen können; aber geſetzt, es ginge durch 
die Kammern, ſo duͤrfte es doch ſchwerlich die Kolonien 
befriedigen. Die Fabrikanten, die die neueſten Mes 
thoden anwenden, verſichern, jeden Steuerſatz ers 
ſchwingen zu koͤnnen. Nun aber kann den Kolonien 
nur geholfen werden, wenn die Menge des fabrizirten 
Zuckers fallt. In dieſem Winter find 600,000 Etnr. 
Zucker aus Runkelruͤben fabrizirt worden; es ift klar, daß 
dieſe Quantitat auch dann dem Kolonialzucker hinderlich fein 
‚dürfte, wenn auch fein Preis durch vertheuerte Production 


ſteigen ſollte. Sodann ift die Emancipation der Scla⸗ 


ven, wie Key fie in rechtlicher Hinſicht iſt, in 
N inſicht fuͤr die Plantagenbefiger. eine Auf⸗ 
lage, die nicht geringer ſein dürfte als die Laſt, welche 
den Europäifchen Concurrenten zugedacht wird. — Man 
ee al le ob eine der beiden Handels⸗ 
P. eien 9 her o und wel ei lei rn u 
Stande kommen werde. e 125 eich z 


Eng lan d. 

London, vom 5. April. — Die Anhänger O' Con- 
nells in Dublin haben bereits über 2000 Pfd. Sterl. 
durch freiwillige Beitrage zuſammengebracht, um die 
Koſten einer Petition zu beſtreiten, die gegen die jetzt 
dem Parlamente zur Unterſuchung vorliegende Bitt⸗ 
ſchrift wider O Connell's Wahl gerichtet werden ſoll, 


einen Beſchluß des proviſoriſchen 


Bei 


falls die Commiſſion denſelben für unrechtmäßig gewählt 
erklaͤrte. N 
An der hieſigen Boͤrſe 
Hamburg: Altona Luͤbecker 


find; jetzt auch die Actien der 


Eiſenbahn im Umlauf. Der 
Angabe der Morning Chronicle zufolge, find die = 
England beſtimmten Actien an 161 Subſeribenten, aſt 
alle in London wohnhaft, abgeſetzt worden. Von den 
7500 fuͤr den Kontinent beſtimmten Actien ſind, durch 
hen Londoner Comité's, 
200 Aetien bis auf Weiteres reſervirt, der Reſt aber 
iſt (gegen Zahlung des Einſchuſſes von 10s St. pr. 
Actie), unter Abweiſung aller ferneren Subſeriptions⸗ 
Anträge, folgendermaßen vertheilt worden: in Hamburg 
und Altona 2238 Action im ubrigen Holſtein und in 
Dänemark 75, in Luͤbeck und deſſen Gebiete 2255; dem⸗ 
nach in den Staaten, auf deren Gebiete die Eiſenbahn 
nach eingeholtem Konfenfe der reſp. Regierungen, zu 
erbauen iſt, 4568 Aetien; in Leipzig 966, in Frankfurt 
a. M. 200, in Meklenburg 72, in Augsburg 30, alfo 
im uͤbrigen Deutſchland zuſammen 1258 Actien; in 
St. Petersburg an 92 Subſkribenten 1320, in Dor⸗ 
pat an 30 Subſkribenten 154, in Rußland zuſammen 
1474 Actien. An Kontinental-Actien find demnach ver⸗ 
theilt 7300 Aetien. 

„* Das neueſte Engliſche Armengeſetz 
ö und ſeine Wirkungen. 

Wie das alte Armenweſen einem Alp gleich auf Eng⸗ 
land lag, iſt eine bekannte Thatſache, deren Begruͤndung 
man in Raumer's England im J. 1835 nachſehen mag. 
Gleichwohl fand die Reform des Armenweſens und das 
neueſte Armengeſetz den heftigſten Tadel von Seite der 
Tories. Jetzt nach Verlauf eines ganzen Jahres der 
praktiſchen Ausführung mag man wohl auf den Erfolg 
der neuen Einrichtungen neugierig ſein. Rau liefert in 
ſeinem Archive nach Senior's Report eine Ueberſicht des 
Armengeſetzes und ſeiner Wirkungen, welche wir im 
Auszuge der Mittheilung in dieſen Blättern werth hal⸗ 
ten. Iſt ja doch die Armuth nun uͤberall in dem Maaß 
ein Gegenſtand der Unterſuchung geworden, wie früher 
es nur immer der Reichthum geweſen iſt. — Die neue 
Organiſation iſt folgende: Eine Obercommiſſion (board) 
von 3 Mitgliedern (Poor Law Commissioners for 
England and W.), iſt mit dem Vollzug des Geſetzes 
beauftragt und hat in der Leitung des ganzen Armen⸗ 
weſens ſehr ausgedehnte Befugniſſe. Sie darf z. B. 
allgemeine Verordnungen und Inſtructionen erlaſſen, / die 
indeß vorher einem der Miniſter vorgelegt werden und 
auch in jeder Sitzung zur Kenntniß des Parlaments 
kommen muͤſſen, Art. 16, 17. Die Obercommiſſion er⸗ 
nennt in verſchiedenen Gegenden des Landes zn ihrer 
Unterſtuͤtzung Armencommiſſaͤre, Assistent Commis- 
sioners, doch ohne höhere Erlaubniß nicht uͤber neun, 
Art. 7. Man muß geſtehen, daß die Obercommiſſton 
im Laufe des erſten Jahres eine große Thatigteit ent⸗ 
wickelt hat; ſie mußte eine Menge von Anfragen beant⸗ 
worten, Inſtruetionen ausarbeiten, eine lebhafte ‚Cor 
reſpondenz mit den Commuſſaren unterhalten. ic. und 
brachte viel zu Stande. Die Bildung von Ve ʒirbs⸗ 


* 


vereinen (unions) aus mehreren Gemeinden zur gemein 
ſchaftlichen Verſorgung der Armen erwies ſich ſehr nuͤtz, 
lich. Es wurden im erſten Jahre 112 Vereine mit 
2066 Kirchſpielen, alſo im Durchſchnitt jeder aus 18 
Kirchſpielen, gebildet, die ungefähr. den zehnten Theil der 
Volksmenge von England und Wales in ſich ſchließen. 


In jedem Vereine iſt ein Pflegſchaftsrath, board of 


guardians, bei deſſen Wahl nicht allein diejenigen mit⸗ 
wirken, welche zunaͤchſt die Auflage entrichten (rate- 
payers), ſondern auch die Grundeigenthuͤmer, und zwar 
ſo, daß die groͤßeren Eigenthuͤmer und Pachter mehr 
Stimmen haben, als die kleineren, Art. 38. Das Bei⸗ 
tragsverhaͤltniß der einzelnen Gemeinden wird aus dem 
Zjaͤhrigen Durchſchnitt ihrer bisherigen Ausgaben berech⸗ 
net, Art. 28, es ſteht jedoch dem Pflegſchaftsrath frei, 
zu beſchließen, daß alle vereinigten Gemeinden, woferne 
fie unter den naͤmlichen Friedensrichtern ſtehen, nach 
gleichem Fuße beiſteuern, alſo wie eine einzige Gemeinde 
behandelt werden ſollen, in welchem Falle eine neue Abs 
ſchaͤtzung des ſteuerbaren Vermögens vorgenommen wer⸗ 
den ſoll, Art. 34 und 35. Beſonders folgenreich iſt, 
daß auf gleiche Weiſe der Verein auch in Bezug auf 
die Niederlaſſung ein Ganzes bilden kann, Art. 33; der 
Arbeitsmann iſt nun nicht mehr an einen kleinen Ort 
gebannt, und kann ohne Schwierigkeit in einen anderen 
überziehen, wo er beſſere Beſchaͤftigung findet. Dies 
hat ſich ſchon ſehr nuͤtzlich erwieſen. Unter den Pfleg⸗ 
ſchaftsraͤthen ſtehen beſoldete Aufſeher, Overseers, die 
alle Vierteljahre Rechnung abzulegen haben, Art. 47. 
Sie dürfen nur in beſonderen dringenden Fällen ohne 
die vorgaͤngige Erlaubniß des Vorſtandes eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung geben, was ihnen auch in ſolchen Faͤllen der 
Friedensrichter befehlen kann, Art. 54. Wir gehen nun 
zu der Art und Weiſe der Armenverſorgung uͤber. Man 
unterſcheidet die Unterbringung im Armenhauſe, oder, 
wie es gewoͤhnlich genannt wird, im Arbeitshaufe 
(workhouse), und das Almofen außer dem Haufe, 
outdoor-relief. Das Armenhaus, das Haupttriebrad 
des neuen Mechanismus, ſteht allen denen offen, die 
ſich nicht ohne Beiſtand fortbringen koͤnnen; wer aber 
ſich nicht entſchließt, in daſſelbe zu gehen, der ſoll in 
der Regel nichts aus der Armenkaſſe erhalten. Die 
Armen ſind in 7 Klaſſen getheilt, Maͤnner: 1) alte oder 
ſchwaͤchliche, 2) arbeitsfähige, über 13 Jahren, 3) von 
7 13 Jahren, 4) alte oder ſchwaͤchliche; Weiber: 5) 
arbeitsfähige über 16 Jahren, 6) von 7—16 Jahren, 
7) Kinder unter 7 Jahren. Ehepaare der Aften und 
Aten Klaſſe koͤnnen, mit Zuſtimmung der Oberkommiſſion, 
deijammen leben. Aus der öten und sten Klaſſe wird 
eine Anzahl zur Krankenpflege, zur Kinderwartung und 
zu haͤuslichen Geſchaͤften (mit Ausnahme des Lokals der 
Aten und sten Klaſſe) verwendet. Die ganze Lebens⸗ 
weiſe iſt ſtreng geregelt, beſonders fir die Klaſſen 2., 
3., 5. und 6., die z. B. ohne Erlaubniß unter Tages 
nicht in ihre Schlafzimmer gehen duͤrfen. Art. XIX. 
ſagt: „die Koſt der Armen ſoll ſo eingerichtet ſein, daß 
ſie in keinem Falle weder in der Menge noch in der 


— 


Beſchaffenheit der Nahrungsmittel die gewohnliche Lebens 
weiſe einer Klaſſe von Arbeitsleuten in dem nämlichen 
Bezirke uͤbertrifft.“ Bier und andere geiſtige Getraͤnke 
ſind verboten, außer wenn ſie der Arzt verordnet, und 
das Armengeſetz ſelbſt, Art. 92 und 93, beſtimmt dle 
Strafen gegen das Einbringen dieſer Getränke und gegen 
den Verwalter, der es zuläßt. Beſuche find nur nach 
ſpecieller Exlaubniß geſtattet. Uebertretung der Vorfchrifr 
ten zieht Einſperrung in ein Strafzimmer oder ander? 
Strafen nach ſich. Aus der Mitte des Pflegſchaftsraths 
wird ein Ausſchuß gewaͤhlt, der wenigſtens alle Wochen 
das Haus zu beſuchen, und jedesmal die Antworten auf 
zwoͤlf, den Zuſtand deſſelben betreffende Fragen in das 
Viſitationsbuch einzuſchreiben hat, eine gute Anordnung, 
welche die Unterſuchung viel wirkſamer und genauer 
machen muß, als ſie wahrſcheinlich ſonſt waͤre. Daß 
die Beförderung des Auswanderns keine dauernde Hilfe 
leiſten kann, weil ſich nach nicht langer Zeit wieder eine 
neue Generation von arbeitsſcheuen Menſchen eingefun⸗ 
den haben wird, iſt leicht einzuſehen. Dagegen iſt man 
auf ein viel leichteres Mittel gerathen, den Arbeitern 
eine beſſere Unterkunft zu verſchaffen, nämlich auf die Ver⸗ 
pflanzung aus den ſuͤdlichen in die nördlichen Gegenden, 
eine Maaßregel, die vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdient. 
Ein Theil der geſetzlichen Beſtimmungen, der vielfachem 
Widerſpruch ausgeſetzt war, betrifft die unehelichen 
Kinder. Die bisherigen Geſetze, nach denen der, von 
der Mutter genannte angeblichs Vater ſogleich von den 
Aufſehern angegangen und zur Ernaͤhrung des Kindes 
angehalten, auch die Mutter beſtraft werden konnte, ſind 
aufgehoben (Art. 96), die Mutter iſt zur Erhaltung 
ihres Kindes verpflichtet (Art. 71), und nur wenn ſte 
hiezu unfähig iſt, ſo daß das Kind der Gemeinde zur 
Laſt fallen würde, kann von der Vierteljahrsſitzung der 
„Friedensrichter in der Grafſchaft, nach Vernehmung 
beider Theile, der Vater zur Suſtentation verurtheilt 
werden (Art. 72), doch kommt es noch auf die Armen— 
Aufſeher oder Bezirks⸗Pflegſchaftsraͤthe an, ob fie ein 
ſolches Verfahren gegen den Vater in Antrag bringen 
wollen. Man hat jetzt ſchon an vielen Orten wahrger 
nommen, daß die Zahl der unehelich Schwangern be⸗ 
deutend geringer iſt, daß die Mädchen vorſichtiger find, 
und daß die meiſten Braͤute, ohne des Mantels zu be⸗ 
dürfen, in ihrer jungfraͤulichen Geſtalt zur Trauung ges 
ben. — Nachftehende Erſcheinungen werden übereinſtim⸗ 
mend als die uͤberall hervortretenden Ergebniſſe bezeich⸗ 
net: 1) Die Arbeiter werden fleißiger, denn 
ſie fühlen ſich lebhaft aufgefordert, ohne Vermittelung 
der Armenbehoͤrde ihren Unterhalt zu ſuchen, und erken⸗ 
nen, daß es in ihrer Hand liegt, ſich eine größere oder 
kleinere Einnahme zu erringen. Ein Mann, der 20 Jahre 
hindurch mit einer zahlreichen, unordentlichen und tr& 
gen Familie ſeiner Gemeinde zur Laſt geweſen war, be⸗ 
gann, ſich und die Seinigen durch feine Arbeit zu er⸗ 
halten. Die Zeiten ſind anders, ſagten die Armen in 
der Union von Farſngdon, und in Gemaͤßheit dieſer 
richtigen Vorftefung wurden ſie ſelbſt anders, zur Freude 8 


der Lohnherrn. Ein Pachter Äußere, er wuͤrde fich zur 
Noth 4 laſſen, 10 L. St. jährlich mehr Armen⸗ 
eld zu zahlen, weil ihm die größere Beeiferung feiner 
Arbeiter noch weit anſehnlicheren Nutzen brachte. Ein 
anderer druͤckte ſich ſo aus: „So lange der Arbeiter 
halb Armer und halb Lohnarbeiter war, glich er einem 
Mann mit 2 Herren und konnte keinem genügen, jetzt 
aber fühlt er, daß er nur ein Arbeitsmann iſt, und ars 
beitet willig und fleißig. Wenn ich 8 Sh. Lohn aus⸗ 
gebe, ſo erkaufe ich damit fo viel Arbeit, daß ich für 
10 Sh. ernten kann, aber wenn ich einem Armen 5 Sh. 
gebe, ſo habe ich noch Schaden, denn ſeine Arbeit iſt 
nicht eine halbe Krone (2 Sh.) werth.“ 2) Zw 
gleich werden die Arbeiter ſparſamer. In 
den Gemeinden, welche ſchon vor dem Geſetze durch 
ſtrengere Verwaltung der Armengelder depauperiſirt 
(depauperized), d. h. von den arbeitsſcheuen Armen 
befreit worden waren, haben ſich die Einlagen in die 
Sparkaſſen und die Unterſtuͤtzungsgeſellſchaften (friendly 
societies) vermehrt. 3) Die Arbeiter finden auch 
leichter, als ſonſt, Beſchaftig ung und ihr Zw 
ſt and iſt nicht ſchlimmer geworden. Die Unterneh- 
mer, namentlich die Pachter, haben mehrere Beweggruͤnde, 
mehr Lohnarbeiter zu beſchaͤftigen, theils weil dieſelben 
mehr leiſten, theils weil fie an der Armenauflage anſehn⸗ 
lich erſparen, theils weil fie, wenn fie einen guten Ars 
beiter entlaſſen, um etwa auf einige Tage am Lohn zu 
erſparen, befuͤrchten muͤſſen, ihn, der ſich nun ſogleich 
eine andere Unterkunft ſucht, gar nicht wieder zu erhals 
ten. In Faringdon z. B. lebten bisher 53 Perſonen 
im Armenhauſe. Jetzt, da daſſelbe einem ganzen Ver— 
einsbezirke von 29 Gemeinden angehoͤrt, zaͤhlt dieſes nicht 
über 74 Bewohner, und die Zahl der arbeitsfaͤhigen 
Armen ſank von 288 auf 33 herab. 85 Familien, der 
nen man das Almoſen außer Haus verweigerte, und des 
ren mehrere ſchon 3 Jahre „aus dem Buche“ bezahlt 
worden waren, fanden ſaͤmmtlich ihren Unterhalt, die 
meiſten ſogleich, die anderen, nachdem ſie einige Tage 
im Armenhauſe zugebracht hatten. 4) Die Koften 
der Armenpflege haben ſich in einem ſehr 
erfreulichen Grade verringert. In 122 Gemein⸗ 
den war die jährliche Armenausgabe 1834: 506,645 
L. St., 1835: 431,253 L. St., Abnahme 15 pCt.; 
in 187 Gemeinden, aber nur in einem Theile beider 
Jahre berechnet 1834: 13,889 L. St., 1835: 9511 
L. St., Abnahme 31 pCt. Nach dieſen Thatſachen iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß die ganze Armenausgabe in 
England in der Folge mindeſtens um 4 oder um zwei 


und vielleicht 3 Mill. & St, vermindert werden wird. 


DE REBEL, 


Kiel, vom 31. März. — An die Stelle des Gehei⸗ 
men Legationsraths Bockelmann iſt der Cammerfunker 
von Bille zum Miniſter⸗Reſidenten und General⸗Conſul 
für die Hanfeftädte in Hamburg Allerhoͤchſt ernannt 
worden. 
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Altona, vom 3. April. — Wie nun beſtimmt ge⸗ 
meldet wird, hat die General-Poſt-Direction den HH. 
v. Warnſtedt, Raabe und Hjort das auf 10 Jahre 
nachgeſuchte Privilegium, Reiſende zwiſchen Kiel und 
Hamburg durch einen Dampfwagen zu befoͤrdern, gegen 
eine jährliche Abgabe von 2000 Rthlrn. bewilligt, wenn 
das Werk binnen einem Jahre zur Ausführung gebracht 
wuͤrde. Die dazu erforderliche Summe wird auf 
55,000 Rthlr. geſchaͤtzt, und man ſieht einer Einladung 
zur Errichtung einer Actien-Geſellſchaft entgegen. 


Kopenhagen, vom 2. April. — Der Bericht uͤber 
Finanz⸗Discuſſion iſt nunmehr mit No. 119 der Ständer 
Zeitung geſchloſſen. Die umfaſſenden Verhandlungen 
uͤber die verſchiedenen Propoſitionen laſſen keinen Auszug 
zu. Dagegen glauben wir das eigentliche Reſultat der 
Discuſſion ertheilen zu muͤſſen, naͤmlich die von dem 
Eigenthuͤmer Tutein im Auftrage der Kommiſſion und 
nach Ruͤckſprache mit deren Referenten, Prokurator 
Haagen, verfaßte 


Petition der Daͤniſchen Stände, die 
Finanzen und Staatsſchulden Daͤnemarks 
betreffend. Gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen Koͤnig 
und Volk iſt der feſteſte Grundpfeiler des Landes; des⸗ 
halb ward auch die Ueberſicht uͤber den Zuſtand der 
Staatsſchulden und Finanzen, welchen Ew. Majeſtaͤt im 
verwichenen Jahre gnaͤdigſt haben bekannt machen laſſen, 
mit wahrer Dankbarkeit aufgenommen. Wenn die Ver⸗ 
ſammlung daher Ew. Maj. den aufrichtigſten Dank des 
Volkes dafür darbringt, daß jene Veröffentlichung des 
Finanzzuſtandes feinen Wuͤnſchen entgegen kam, halt ſie 
ſich zugleich davon überzeugt, daß die ernſthaften Be⸗ 
trachtungen, welche dieſes Actenſtuͤck ſie auszuſprechen % 
veranlaßt, nicht als eine Folge unbegruͤndeter Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Beſtehenden betrachtet werden wird, 
ſondern vielmehr als der Ausdruck wahrer Vaterlands⸗ 
liebe und aufrichtiger Unterthanen-Treue, welche Aeuße⸗ 
rungen dadurch hervorgerufen find, daß der bekannt ges 


machte Finanz⸗Etat die finanzielle Verſaſſung Dänemarks 


als minder guͤnſtig darſtellt. — Nach dieſem Status 
ruht eine Schuldenlaſt von ungefähr 130 Millionen 
auf dem Staate, während er 22 Millionen Aktiva be⸗ 
ſitzt, die zu einem jährlichen Zinſen-Ertrage von 2 pCt. 
berechnet find. Wiewohl dieſe Staatsſchuld ſehr bedeu⸗ 
tend iſt, wuͤrde ſie allein doch nicht die Beſorgniß wegen 
des Zuſtandes der Finanzen rechtfertigen koͤnnen, wenn 
es nur auf irgend eine Weiſe wahrſcheinlich gemacht 
wäre, daß der Staat die noͤthigen, jährlichen Reſſourcen 
beſitzt, um feine jährlichen Ausgaben und entſprechende 
Abtraͤge ſeiner Schuld zu beſtreiten; aber weit entfernt, 
daß der bekannt gemachte Finanz-Etat dies vermuthen 
laͤßt, weiſet er vielmehr nach, daß die ſtipulirten Abtraͤge 
der Staatsſchuld nur durch Realiſatton der Activa be⸗ 
ſchafft werden und daß nichts deſto weniger eine bedeu⸗ 
tende jährliche Unterbalance zwiſchen den Ausgaben 865 
Einnahmen des Staates ſtattfindet. Im Jahre 19355 
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ſchlagen zu koͤnnen, oder zu 200,000 
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welches in keiner Ruͤckſicht als beſonders ungünfttg für 
die Staatskaſſe dargeſtellt iſt, find namlich zwar 961,000 


„Thlr. S. von den Schulden abbezahlt, aber auf der 


andern Seite ſind als Abtrag von den Koͤnigl. Activis 
1,030,000 Thlr. als Einnahme berechnet, ſo daß alſo 
die Verminderung der Staatsſchuld keines weges durch 
die ordinaͤren Einnahmen des laufenden Jahres bewirkt 
iſt, ſondern im Gegentheil von den aus den Activis ev, 
hobenen Abtragen 69,000 Thr. verbraucht ſind, um die 
laufenden Ausgaben damit zu decken. Wenn die Staates 
ſchulden mit den Activis bezahlt werden, iſt dies nichts 
als ein Umſatz, wobei der Status unveraͤndert bleibt. 
Wenn daher ein folder Umſatz in jene Ueberſicht aufgenom⸗ 
men jft, fo erſieht man daraus nur, daß der Staat im lau— 
fenden Jahre im Stande geweſen iſt, ſeine Ausgaben 
zu beſtreiten, keinesweges aber, daß er es auch ferner 
ſein wird. Um zu einer richtigen Anſicht zu gelangen, 


iſt es folglich nothwendig, jene Abtraͤge der Activa nicht. 


unter die ordinaͤren Einnahmen aufzunehmen. — Es giebt 
noch einen Poſten auf den die Verſammlung es fuͤr 
ihre Pflicht hält, die allerhoͤchſte Aufmerkſamkeit Eurer 
Majeſtaͤt zu lenken; indem nämlich in jenem Aktenſtuͤcke 
zu unvorhergeſehenen Ausgaben nur 100,000 Thlr. ber 
rechnet ſind. Dieſer Poſten fordert ohne Zweifel be— 
deutend mehr. Die Staͤnde⸗Verſammlung glaubt dieſen 
Ausgabepoſten nicht zu weniger als 300,000 Thl. an⸗ 
Thlr. mehr, als 
fuͤr das Jahr 1835 aufgefuͤhrt ſind. Wenn demnach 
in Uebereinſtimmung hiermit die Abträge der Activa aus 
dem Einnahmepoſten ausgelaſſen werden und 200,000 
Thl. für unvorhergeſehene Ausgaben hinzugefuͤgt werden, 
fo ergiebt dies in Verbindung mit der für 1835 angeführten 
Unterbilance ein Reſultat von 1,551,000 Tl., als zu welchem 
Betrage die ordinären Ausgaben die Einnahmen uͤberſteigen. 
Wenn die Verſammlung in Folge des Angefuͤhrten es 
‚für ihre Pflicht hält, die Ueberzeugung allerunterthaͤnigſt 
auszuſprechen, daß das Finanzweſen des Staats zum 
Gegenſtande einer durchgreifenden Reform gemacht wer— 
den muß, wagt fie es um fo eher, freimuͤthig dieſe Mei⸗ 
nung zu aͤußern, als Ew. Maj. in den Reſcripten vom 
5. Januar 1813, 9. Februar 1818 und 28. Februar 
1824 erklärt haben, daß es Ihr Allerhoͤchſter Wille ſei, 
es ſolle ein ſolches Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben des Staats zu Wege gebracht werden, 


daß Letztere durch Erſtere gedeckt werden koͤnnen; und 


wenn die Verſammlung ferner meint, daß dieſer Zweck 
durch Erſparniſſe erzielt werden muͤſſe, fo iſt dies gleich⸗ 
falls eine Anſicht, die in den angeführten Geſetzbeſtüm, 
mungen laut verkuͤndet worden iſt. Ew. Maj. werden 
es nicht ungnaͤdig aufnehmen, wenn die Stände-Ver— 
ſammlung in dieſem Höchft wichtigen Anliegen ſich die 
Sprache des herzlichen Zutrauens erlaubt, und gleichwie 


Ew. Maj. in Allem, was das Wohl des Landes betraf, 


ſtets der Erſte geweſen, die Hand an's Werk zu legen, 
fo wagt die Verſammlung es auch, die Aufmerkſamkeit 
Ew. Maj. auf die Summen zu lenken, welche in dem 
oft genann⸗en Actenſtuͤcke zuerſt augefuͤhrt find, und 
womit die mit dem Hofhalte in Verbindung ſtehenden 
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Ausgaben beſtritten werden. Die roße Sparſamkeit, 
die für einen Koͤnigl. Hof ſeltene ae 3 
das Koͤnigshaus lebt, hatten den Glauben erweckt, daß 
dieſe Ausgaben nicht bedeutend waͤren; blickt man aber 
auſ deren angegebene Größe, fo muß man annehmen, 
daß Erſparniſſe darin ſtattfinden koͤnnen. Die Verſamm⸗ 
lung erkennt es als nothwendig, daß an verſchiedenen 
ausländifchen Höfen Miniſter gehalten, und daß dieſe 
Maͤnner nach einem andern Maaßſtabe beſoldet werden, 
als die im Lande wohnenden Beamten. Aber die 
Staͤnde koͤnnen nicht die Ueberzeugung zuruͤckhalten, 
daß zweifelsohne Miniſter und diplomatiſche Agenten in 
ſolchen Ländern gehalten werden, mit denen Daͤnemark 
in fo ſchwacher Beruͤhrung ſteht, daß dies unnoͤthig er⸗ 
ſcheint, und daß an mehreren Hoͤfen Diplomaten hoͤhe⸗ 
ren Ranges angeſtellt ſind, wo untergeordnete Agenten 
hinreichen wuͤrden. Man erkennt, daß es fuͤr unſern 
Handel von Wichtigkeit iſt, daß Daͤnemark Colonieen 


beſitzt, aber die dem Handel daraus erwachſenden Vor⸗ 


theile ſcheinen nicht ſo bedeutende Verluſte erſetzen zu 
koͤnnen, als die Beſitzungen in Afrika und Oſtindien den 
Finanzen verurſachen; fo wie die Einnahmen und Aus, 
gaben mit Ruͤckſicht auf die Weſtindiſchen Inſeln Ew. 
Maj. in keinem paſſenden Verhaͤltniſſe zu einander zu 
ſtehen ſcheinen. Es wird anerkannt, daß die Vertheidi⸗ 
gung des Landes erfordert, daß eine Armee gehalten 
und im Gebrauche der Waffen geuͤbt wird; es wird an⸗ 
erkannt, daß die Offiziere der Armee ſogar niedriger be⸗ 
ſoldet ſind, als man mit Billigkeit fordern kann; aber 
man glaubt zugleich, daß die Armee größer iſt, als Daͤ⸗ 
nemarks Stellung es fordert, und daß auch mit Ruͤck⸗ 
ſicht hierauf bedeutende Erſparniſſe gemacht werden Ein, 
ten. Die Verſammlung erkennt die Nothwendigkeit 
einer Vertheidigung zur See, aber es ſcheint ihr, daß 
die darauf verwendeten Summen im Mißverhältniſſe zu 
den Kräften des Landes ſtehen. Die Verſammlung 
kann bei dieſer Gelegenheit die Aeußerung nicht zurück⸗ 
halten, daß heut zu Tage die Kriege eben fo ſehr durch 
pecuniaire als durch phyſiſche Kräfte geführt werden, 
und daß folglich ein bluͤhender Zuſtand der Finanzen 
einen ſicherern Schutz für unſer geltebtes Vaterland ade 
geben wird, als eine Armee nnd Flotte ohne dieſe Be⸗ 
dingung es zu gewähren vermögen. Man erkennt das 
große und wohlbegruͤndete Anrecht auf eine Verſorgung, 
welches die Beamten und deren nachgelaſſene Familien 
haben. Aber man darf es nicht unterlaffen, Ew. Maj. 
darauf aufmerkſam zu machen, daß vielleicht Viele Un; 
terſtuͤtzungen erhalten, die deren nicht beduͤrfen, Viele 
groͤßere Penſionen beziehen, als zur Befriedigung ihrer 
gerechten Forderungen nothwen dig iſt. Die Verſamm⸗ 
lung will indeſſen nicht Ew. Maj. mit einer Auseinan⸗ 
derſetzung ermuͤden, wie ſolche Erſparungen bewerkſtell igt 


werden könn ken, und das um fo weniger, da fie nicht 


im Beſitz der noͤthigen Aufſchluͤſſe iſt, um es mit der 
gehörigen Sachkenneniß thun zu koͤnnen. Sie wird ſich 
baher darauf beſthraͤnken, Ew. Maj. allerunterthaͤnigſt 
zu bitten, dieſe Sache der genaueſten und ernſthafteſten 
Unterſuchung zu unterwerfen. Dieſes würde nach dem 
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der Weſummlung auf die zweckmäͤßigſte 
und das allgemeine Wohn foͤrderndſte Weiſe dadurch ges 
ſchehen, wenn Ew. Maj. geruhen moͤchten, allergnädigft 
eine Commiſſion zu ernennen, um dieſen Gegenſtand zu 
unterſuchen und Vorſchlaͤge zu ſolchen Erſparniſſen zu 
machen, durch welche das Gleichgewicht zwiſchen den 
Einnahmen und Ausgaben des Staats zuwege gebracht 
werden koͤnnte, und um endlich jenen Plan auszuarbei⸗ 
ten, der auf Allerhoͤchſte Approbation Ew. Maj. dem 
Staatshaushalte und der Schuld Abtragung zu Grunde 
gelegt werden Könnte, Da wir jedoch weder Cw. Ma, 
noch uns ſelbſt die Moͤglichkeit verhehlen duͤrfen, daß 
das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben — 
darunter die jährlichen Schulden⸗Abtrage mitgerechnet — 
nicht durch Erſparungen allein duͤrfte erlangt werden, 
ſo entſteht die wichtige Frage, auf welche Weiſe die 
dazu nothwendigen Mittel beſchafft werden koͤnnen? 
Ausſchreibung neuer Steuern oder neue Anleihen ſind 
die Mittel, die ſich zunaͤchſt darbieten. Wie wohl nun 
die Verſammlung davon uͤberzeugt iſt, daß ſchwerlich 
irgend eine neue Steuer erhoben werden kann, ohne 
verderblich auf das ſtaatsbuͤrgerliche Leben einzuwirken, 
fo iſt fie doch der Meinung, daß, wenn eine gebieteris 
ſche Nothwendigkeit es unabweisbar fordern ſollte, doch 
neue Steuern neuen Anleihen vorzuziehen wären. Die 
Verſammlung muß naͤmlich Anleihen, die nur in der 
Abſicht contrahirt werden, die laufenden Ausgaben und 
die ſtipulirten Schuldabtraͤge zu decken, als eine im 

hoͤchſten Grade mißliche Aushuͤlfe betrachten. Wenn die 
. Finanzen mitten im Frieden und unter übrigens nicht 
anz unguͤnſtigen Umſtaͤnden nicht im Stande ſind, ihre 

usgaben zu beſtreiten oder Abtraͤge von den Staatsſchul—⸗ 
den zu machen, ohne zu neuen Anleihen ihre Zuflucht zu 
nehmen, dann muß man daran verzweifeln, daß ein fol 
ches Verfahren zu einem guͤnſtigen Reſultate fuͤhren koͤnne. 
Als einſtweilige Huͤlfsquellen erlaubt die Verſammlung 
fh, Ew. Majeſtaͤt Auſmerkſamkeit auf die früher ber 
rührten K. Activa zu lenken, die wohl zum Theil in 
ſolchen Landguͤtern beſtehen, welche die Staatskaſſe hat 
ubernehmen muͤſſen. Man hält es nicht fir zweckmäßig, 
daß dieſe im Beſitze des Staates bleiben, ſo wie es 
auch nicht annehmbar iſt, daß fie einen ihrem Capitals 
werthe entſprechenden Ueberſchuß abgeben; denn alle In⸗ 
duſtrie und ſicherlich auch der Landbau ſind ungleich 
beſſer dazu geeignet, der Gegenſtand der Privat-Wirkſam⸗ 
keit als der Reglerungs⸗Thaͤtigkeit zu fein. Eine andere 
Huͤlfsquelle liegt nach der Ueberzeugung der Verſamm⸗ 
lung in den dem Staate gehörigen beſonderen Fonds 
die nicht der Verwaltung der Finanzen überwieſen find. 
Endlich erlaubt die Verſammlung ſich, darauf aufmerk, 
ſam zu machen, daß eine weitere Hüffsquelle in einem 
Theile der K. Domainen zu finden wäre, von denen 
feiner Zeit mehrere zu einem ähnlichen Zwecke, namlich 
zur Abtragung der Staatsſchuld verkauft wurden. Be⸗ 
vor die Verſammlung dieſen allerunterthaͤnigſten Antrag 
beendet, hätt fie es noch für ihre Pflicht, die allerhoͤchſte 
Aufnierkſamkeit Ew. Majeftät allerunterthänigft darauf 
hinzuweiſen, wie nothwendig es iſt, Oeffentlichkeit in 


Dafürhalten 
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dem Finanzweſen des Staats einzuführen. Das Vo 

hat ſich darüber gefreut, aus der Hand Ew. Maſeſtät 
den obengenannten Finanz⸗Etat erhalten zu haben, wie 
wohl dieſer nur als ein Anfang zu groͤßerer Oeffentli 

keit betrachtet werden kann; denn theils umfaßt er ni 

den ganzen Staatshaushalt, theils iſt die Darſtellung 
nur kalkulatoriſch, ſo daß es noch immer dahin geſtellt 
bleibt, inwiefern ſich die Rechnung im Laufe des Jahrs 
bewährt hat. Die als nothwendig angeſehene Oeffent⸗ 
lichkeit wuͤrde nach der Meinung der Verſammlung am 
Beſten dadurch erreicht werden, wenn die Rechenſchaften, 
welche jährlich Ew. Majeftät nicht nur über die Staats⸗ 
ſchulden und Finanzen, ſondern auch über die Admini⸗ 
ſtration der andern Collegien uͤberwieſenen Fonds abge⸗ 
legt werden, durch den Druck bekannt wuͤrden. Daß 
eine ſolche Oeffentlichkeit zugleich die beſte Stuͤtze fuͤr 
den Staats Credit fein wuͤrde, läßt ſich gewiß nicht laͤug⸗ 
nen. 
Staͤnde jeden Buͤrger zu wirkſamer Theilnahme an den 
Angelegenheiten des Vaterlandes aufgefordert; dies iſt 
aber unmoͤglich, ſo lange uͤber das Finanzweſen, das 
doch in alle andern Theile des Staatshaushaltes ein 
greift, die noͤthigen Aufklaͤrungen fehlen, ſo wie es wohl 
auch kaum irgend einem Zweifel unterworfen iſt, daß 
erſt die zuverläfftge Einſicht in die oͤkonomiſche Lage des 
Staats der Wirkſamkeit der Stände diejenige Bedeu⸗ 
tung verleihen kann, welche Ew. Majeſtaͤt durch deren 
Einfuͤhrung bezweckt haben. — Indem die Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich über dieſe wichtige Angelegenheit ausge⸗ 
ſprochen hat, wagt ſie es, ſich der Hoffnung hinzugeben, 
daß Ew. Majeſtaͤt in dieſem Antrage nur den Beweis 
ihres reinen Eifers für die Beförderung des allgemeinen 
Wohls ſehen werden. — In dieſer feſten Ueberzeugung 
bringt die Verſammlung hiemit in tiefſter Unterthaͤnig 


keit ihre, und, wie ſie glaubt, des Volkes Wuͤnſche vor 


den Thron Ew. Majeſtaͤt. 


V reslau, den 13. April. — Am Aten d. M. des 


Abends gegen 10 Uhr brach in der Fleiſcher Sauer, 
ſchen Beſitzung in der Roſengaſſe Feuer aus. Gluͤck⸗ 
licherweiſe wurde daſſelbe bei ſeinem Entſtehen bald von 
außen bemerkt, und es konnte daher durch ſchnelle Huͤlſe 
der weiteren Verbreitung Einhalt gethan werden. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 32 maͤnne che und 37 weibliche, uberhaupt 
69 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzoh⸗ 
rung 18, Bruſt- und Lungenleiden 11, Krämpfen 6, 
Waſſerſucht 5, Auerſchwaͤche 6, Menſchenblattern 4, 
Schlag- und Steckfluß 3, Selbſtmord 1. : 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 11, von 5—10 J. 3, 
von 10—20 J. 2, von 20 — 30 J. 4, von 30—40 J. 11, 


von 40—50 J. 4, von 50 —60 J. 6, von 60—70 8. 
hieſigen Be 
Schfl. 


6, von 80 J. 7, von 80—90 J. 2. 

In naͤmlichen Woche en ea 
treide-Maxkt gebracht und verkauft: 11 
Weizen, 1460 Schfl. Roggen, 65 4 Schfl. Gerſte und 
1317 Schſl. Hafer. | 


Ew. Majeſtaͤt haben durch die Inſtitution der 
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In demſelben Zeitraume find aus Oberfchlefien auf 
der Oder hier angekommen: 3 Schiffe mit Spiritus, 
2 Schiffe mit Mehl, 3 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
2 Schiffe mit Reiſig, 23 Schiffe mit Brennholz, 25 
Gaͤnge Brennholz und 203 Gaͤnge Bauholz. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 9009 Schfl. 
Weizen, 20,793 Schfl. Roggen, 3841 Schfl. Gerſte, 
10,973 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 8034 Cr. 
III. An Brot: 25194 Ctr. i 

Im nämlichen Monat find durch die hieſigen Scharf, 
richterknechte 76 Hunde aufgefangen und von denſelben 
62 Stuͤck als herrenlos getoͤdtet worden. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober, 
Pegel iſt 15 Fuß 10 Zoll und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 
2 Zoll. f f 
— ——ñ̃ ꝗ——ͤ——.—K—K—K—－/... 

Mi een 


(Zur Sittengeſchichte.) An immer mehr Orten 
fangen Frauen und Jungfrauen an, ſich des Unterrichts 
anzunehmen. So hat ſich in Stendal unter Leitung 
der Gräfin v. Itzeplitz ein Frauenverein gebildet, welcher 
einer großen Zahl Maͤdchen Unterricht in weiblichen 
Arbeiten ertheilt, und ſich auch ſonſt ihrer Erziehung 
annimmt. In Augs burg hat ein Privatverein ein 


FPrauenſtift für gebildete Stände errichtet, das uns ge⸗ 


fällt. Der Zweck iſt nämlich, daß einzeln ſtehende bes 
mittelte Frauen der gebildeten Stände einen anſtaͤndigen 
Aufenthalt, gemeinſame Haushaltung und gebildeten Um⸗ 


gang, auch noͤthigenfalls Wart und Pflege haben. Es 


wird geſammelt, um auch Unbemittelten dieſe Wohlthat 
widerfahren zu laſſen. (Didaskalia.) 


In der Leipziger Zeitung vom gten d. ſteht fol⸗ 
gende ſehr hoͤfliche Ruͤge: „Indem wir oͤffentlich dem 
Geſchäfts⸗Comptoir des Herrn Grunenthal in Berlin 
unſern Dank abſtatten, welches für die Bemuͤhung, drei 
Adreſſen zu ſchicken und drei unbeantwortete Empfeh⸗ 
lungsbriefe entweder zu beſorgen oder guͤtigſt aufzube⸗ 
wahren, nur fuͤnf Thaler Poſtvorſchuß verlangte, ſo 
halten wir fuͤr Pflicht, genanntes Geſchaͤfts⸗Comptoir 
zu empfehlen.“ 8 


„In Ungarns füdlichen Regionen find noch viele Ge⸗ 
raͤthe, welche die neuere Civiliſation bei uns in die 
niedrigſten Haͤuſer brachte, voͤllig unbekannt. Quin 
giebt in ſeiner Donaureiſe merkwuͤrdige Beiſpiele. Eine 
Graͤfin, bekam aus Wien eine Menge Porzellangeſchirre, uns 
ter anderm ein Bidet (Waſchbock). Die gute Gräfin wußte 
den Gebrauch ſo wenig, daß ſie bei einem Diner es als 
Schuͤſſel verwendete, und ein Spanferkel darin auftra⸗ 
gen ließ. — In dem Donau-⸗Dampſſchiffe, welches in 
die Tuͤrkei faͤhrt, gab es nur ein einziges jener Geſchirre, 
die man braucht, ohne ſie nennen zu duͤrfen, und darin 


— wurde Eingemachtes aufbewahrt! 
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(Verletzung des Beiefgeheimniſſes.) e 
war in der Schleſ. Zeit vom 12. April, S. 1352, 
Sp. 2, 3.7 von der in Frankreich faſt zur Regel geworde⸗ 
nen Verletzung des Briefgeheimniſſes die Rede. Wir 
hoffen, daß die Leſer folgenden geſchichtlichen Ruͤckblick 
auf die Franzoͤſiſche Briefpolizei gern ſehen werden. — 
Die Verletzung des Briefgeheimniſſes kam unter Louvois 
in Frankreich auf, gehörte aber erſt unter dem Directorio 
zum politiſchen Syſtem. Napoleon wendete fie in größs 
tem Umfange an. Die Herzogin v. Abrantes erzähle im 
XV. B. ihrer Memoiren eine artige Geſchichte, die dem 
Kaiſerlichen Agenten in einer Italieniſchen Stadt wider⸗ 
fuhr. Man oͤffnete einen Brief, der verdaͤchtig ausſah 
und fand ihn in einer Sprache geſchrieben, welche wenig 
geſprochen wird, naͤmlich in der Hebraͤiſchen. Man 
ſucht einen Juden auf und befiehlt ihm den Brief zu 
verdollmetſchen. Der Jude weigert ſich lange und lieſt 
nur auf ausdruͤcklichen Befehl zaͤhneklappernd: „Ihe 
Canaillen, wie koͤnnt ihr mich fuͤr ſo dumm halten, 
einem Briefe Geheimniſſe anzuvertrauen? Waͤhrend ihr 
mit der Entzifferung dieſes Schreibens die Zeit verliert, 
habe ich das Vergnuͤgen, mich über euch luſtig zu 
machen u. ſ. w.“ 


(Eiſenbahnen.) Aachen, vom 6. April. Geſtern 
wurde hier im Saale der neuen Redoute die erſte Ger 
neral⸗Verſammlung der Aetionaire der Preußiſch⸗Rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft gehalten, welche, nach ihrem 
Programm, ſich bildet, um in Concurrenz mit der in 
Koln gebildeten Geſellſchaft für die Erlangung der Con⸗ 
ceſſion der Eiſenbahn von der Belgiſchen Grenze nach 
Koͤln zu treten. Die von dem Comité ausgearbeiteten 
Statuten, welche von den gruͤndlichen und erfahrungs⸗ 
reichen Kenntniſſen ihrer Verfaſſer in der Verwaltung 
großer anonymer Geſellſchaften zeugten, wurden, nach 
erfolgter Diskuſſion uͤber die Hauptgrundſätze und einige 
beſondere Beſtimmungen, einmüthig angenommen. So 
viel uns ſcheint, werden die Actionaire, welche in der 
Koͤlniſchen, wie in der neu errichteten Geſellſchaft ber 
theiligt ſind, wenn ſie kein anderes Intereſſe als das 
haben, daß die Geſchaͤfte gut und ſicher verwaltet, und 
dadurch die Erfolge geſichert werden, die Statuten der 
letztern Geſellſchaft denen 
hin wuͤnſchen muͤſſen, daß die hohe Staatsverwaltung 
die neue Concurrentin gnädig bei Ertheilung der Con⸗ 
ceſſton beruͤckſichtige. Nach Annahme der Statuten 
vollzog die Verſammlung die notarielle Urkunde über 
dieſelben und wählte ihre proviſoriſche Verwaltung. — 
Das Geſellſchaftslokal der proviſoriſchen Direction ber” 
findet ſich vorläufig im Bureau des Vorſtandes des 
Vereins zur Befoͤrderung der Arbeitſamkeit in Aachen, 
auf dem Dahmengraben No. 768 Litt. A., wo auch 
fortwährend eine Lifte zur Einzeichnung von Actien der 
Preußtſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft offen liegt. 
Andere Liſten zur Einzeichnung ſind zuruͤckgezogen. Bis 
jetzt find mehr als 850,000 Rthlr. in Aachen gezeichnet. 

Beilage 


der Koͤlniſchen vorziehen, mit 
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Beilage 55 


zu Wo. 87 der privilegirten Schlesischen Zeitung. & 
Donnerſtag, den 14. April 1836. A 


‚Entbindung? Anzeige. 
Die den 1 1ten e. erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem Mädchen zeige ich ergebenſt an 


Droſchkau den 11. April 1836. 
Leopold v. Boͤhm 


Todes Anzeigen. 

Das geſtern Abend gegen 6 Uhr an plotzlich einge⸗ 
tretener Lungenlaͤhmung erfolgte Ableben unſers innig 
geliebten Gatten und Vaters, des Rittergutsbeſitzers 
Erhardt, in kuͤrzlich zuruͤckgelegtem 65ſten Lebens; 
jahr, zeigen wir hiermit theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 

Boberau den 11. April 1836. 

Johanna Erhardt, geb. Otrambowfsky, 
als Wittwe. f . 
verwitt. Rittmeiſter Haberſtohm, 
geb. Erhardt, 
TChriſtane Rothenbach, geb. 
: Erhardt, 
Carl Erhardt, 
Leopold Erhardt, 
Generalpaͤchter Rothenbach, 
gerfohn. 


als Kinder. 


Geſtern um & auf 4 Uhr Nachmittags verſchied ſanft, 
die verwittwete Frau Kaufmann Caroline Chriſtiane 
Schneider geb. Guͤnzel, im 70ſten Lebensjahre, an 
einem catarrhaliſchen Fieber. Im tiefſten Schmerz wid⸗ 
men dieſe traurige Nachricht entfernten Verwandten und 
Freunden Hnierhen a 
die hinterbliebenen i 

ee Töchter, Schwiegerföhne und 
Breslau den 13. April 1836. 5 


F. z. ©. Z. 15. IV. 6, R. 

FCC TTT 

„ Donnerſtag den 2 ſten April & 

; wird Unterzeichneter x 
im Saale des hieſigen Rathhauſes 

das Oratortum von J. Haydn: 

Die Schöpfung, # 

Re aufzuführen die Ehre haben. 4 

Oppeln den 12. April 1836. 5 

Carl Julius Hoffmann, 55 

8 Muſſkolecttor. 4 

dee e- rte o -v gt au 


als Schwie⸗ 


dem Nicolat, Oder und 


Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den 14ten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. 
Wegen Krankheit der Mad. Schroͤder⸗Devrient findet 


die Vorſtellung erſt Sonnabend den 16ten ſtatt. 


Nothwendiger. Verkauf. ER 

Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe bele⸗ 
genen Dominial⸗Vorwerke Oberhoff und Neuhoff, 
abgeſchaͤtzt erſteres auf 11,003 Rehlr. 1 Sgr. 8 Pf 
letzteres auf 5657 Rthlr. 25 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen am 26ften Septem⸗ 
ber d. J. Vormitt. 11 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle reſubhaſtirt werden. Nach dem am 25ſten 
Februar 1831 pußlicitten Adjudications⸗Beſcheid hat 
das Meiſtgebot für Oberhoff 7500 Rthlr. und fuͤr Neu⸗ 
hoff 4600 Nthlr. betragen. Alle unbekannten Real 
Prätendenten werden gufgeboten, ſich bei Vermeidung 
der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den 12ten Februar 1836. 5 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 8 
Bekanntmachung. 5 

Das auf der Kloſterſtraße in der W 
No. 66. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 53. bele⸗ 
gene, nach dem Materialien⸗Werthe 9900 Rthlr. 23 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 10,711 Rthl. 
21 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzte Haus nebſt Hof und Gar: 
ten, foll in termino den 17ten Juni 1836 
11 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind 


in der Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden alle un 


bekannten Real-Prätendenten mit der Warnung vorge⸗ 
laden, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwanl⸗ 
gen Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und 
zu einem ewigen Stillſchweigen werden verwieſen⸗ 
werden. Breslau den 10ten November 1835. 15 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Mefidenz. _ 5 
Bekanntmachung. i en 
Da der ſtaͤdtiſche Holzplatz vor dem Oderthore und 
die Befugniß zur Erhebung der Ladeplatz⸗Gefälle auf 
gedachtem Holzplatze und auf dem Ausladepfabe vor 
dem Nicolairhore am Pack und ſtaͤdtiſchen Holzhofe, 
jo wie der Communal- Abgaben von Klafter-Brennhol; 
zern auf obgedachten beiden Pliden , , Ra 
i ar im 0 ’ 
Privatholz-Plaͤtzen und ase den Zünmermeiſtak 
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Krauſeſchen und den gegenuͤber liegenden Blochſchen 
Holzplatz einſchließlich, vom Affen Mai dieſes Jahres 
an, bis uitimo December 1838 in Pacht ausgethan 
werden ſoll; fo haben wir hierzu einen Lieitations⸗Ter⸗ 
min auf den 29ſten dieſes Monats anberaumt. Pacht; 
luſtige werden daher hierdurch eingeladen: ſich an obge⸗ 
dachtem Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr einzufinden, um ihr Gebot daſelbſt 
abzugeben. Die Pachtbedingungen, ſo wie der Tarif, 
koͤnnen vom 16ten dieſes Monats an, bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 
Breslau den 12ten April 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Bau Ver din gung. 

Es ſoll die Reparatur der hieſigen langen Oderbruͤcke, 
inel. Anſchaffung eines Theiles des hierzu erforderlichen 
Bauholzes, dem Mindeftfordernden uͤberlaſſen werden. 
Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin auf Mittwoch 
den 20. April e. angeſetzt, und werden cautionsfähige 
Unternehmer hiermit eingeladen: ſich gedachten Tages um 
11 Uhr Vormittags auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einzufinden, um ihre Gebote zu Protokoll zu geben. 
Die Lieitations⸗Bedingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und 

Zeichnung find taglich in der Rathsdienerſtube, fo wie 
im Termine ſelbſt einzuſehen. 
Breslau den 12. April 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Ober⸗Duͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Bleich Verpachtung. 

Die in Muſchlitz bei Feſtenberg befindliche herrſchaft⸗ 
liche Bleiche ſoll auf 6 oder 12 Jahre von Martini 
a. 2. an verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf den 30. Mai 1836 Vormittags 9 Uhr in unſerm 
Amts⸗Lokale anberaumt, wozu cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Goſchuͤtz den 11. April 1836. van 

Reichsgraͤflich v. Reichenbach G. Frei⸗Standesherrl. 
* Kammeral⸗Amt. 

Die Verpachtung des Fidei⸗Commiß⸗Gutes Gnichwitz, 
Breslauſchen Kreiſes, im Wege oͤffentlicher Lieitation, iſt 
beſeitigt und findet deshalb der zur Abgabe der Pacht- 
Gebote auf den 22. April e. angeſetzte Termin nicht 
ſtatt, weshalb die Einladung der Pachtluſtigen vom 
11. März e. zurückgenommen wird. 

Breslau den 12. April 1836. 

0 Gelinek, Juſtiz⸗Rath. 

Auf dem Schloßhofe zu Caſimir bei Ober⸗Glogau 
find nach der Schur 110 groͤßtentheils zweijährige Mut⸗ 
terſchaafe, deren Wolle bereits für 127 Rthlt. an die 
Herren Ruffert & Comp. in Breslau verkauft iſt, 
für 4 Rthlr. und Tantieme, fo wie Sprungboͤcke zu 
mäßigen Preiſen von dem Wirthſchafts⸗Amte abzulaſſen. 
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Das Dom. Petersdorff bei Jordansmühl hat noch 
6 Schffl. rothen lang Steyerſchen und 2 Ctr. weißen 
Kleeſaamen, Ernte 1835, zu Saamen abzulaſſen. 
1 v. Hir ſch. 


C Ba Tr re 
172 mit Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen auf dem 
Dom. Kreiſau, Schweidnitzer Kreiſes, zum Verkauf. 
7. Ein gut gehaltenes FluͤgelInſtrument von 


57 Octaven ſteht pro 40 Rthlr. als hoͤchſt billig zum 


Verkauf bei Brichta, Hintermarkt No. 3. 


Wir verkaufen Wein⸗ und Bier⸗ 
Flaſchen aller Art zu einem bedeutend 
billigeren Preiſe, als die Glashuͤtten fie 


liefern koͤnnen. 
Hübner K Sohn, Ning No. 3a, 
eine Treppe. 


Literariſche Anzeige. 

Bei F. E. C. Leuckart, Buchhandlung in Breslau 
und Krotoſchin, Jo wie bei A. J. Hürſchberg in 
Glatz iſt zu haben: 

M. H. Rofenmüller's 
Mitgabe fuͤr das ganze Leben. 


Beim Ausgange aus der Schule und Eintritt in das 
buͤrgerliche Leben am Tage der Confirmation geheiligt. 
Achte Auflage, beſorgt vom Paſtor Chr. Niemever, 
266 S. in 8. mit 1 Stahlſtich und 2 Holzſchn. in 
aallegor. Umſchlag. Preis 16 Ger. 


. . ] A 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Ich wohne jetzt neue Weltgaſſe in der neuen Welt 
No. 44., welches feinen geehrten Kunden hierdurch er, 
gebenſt anzeigt der N N 

meteorologiſche Inftrumenten-Verfertiger Weiß. 

Breslau den 13ten April 1836. 5 


Wohnungs» Veränderung. 
Die Verlegung meiner Wohnung auf die große Gro⸗ 
ſchengaſſe No. 7. drei Stiegen hoch, zeige ich hiermit 
ergebenſt an. 
F. Koska, Portraitmaler. 


Das Möbels und Spiegel» Magazin 
= von 
Bauer et Comp. 
im Haufe des Kaufmanns 
- Herrn 8 Prager jun. 
empfiehlt ſich, zur gutigen Beachtung. 


Fuͤr Oekonomen und große Haushalkungen 
empfiehlt beſte grüne Seife, in Faͤßchen zu 15 Sgr., 
und zu 1 RKthlr. inelus. Faͤßchen a 

die Gruͤn⸗Seif⸗Fabrik J. Cohn ck Comp., 

Albrechtsſtr. No. 17. Stadt Rom. 


— 


Meinen geſchaͤtzten Kunden die ergebene 
ich mein Tabacks⸗Geſchaͤft von der Stockgaſſe nach der 
Ohlauerſtraße No. 25 am Schwiebogen verlegt habe, 
und mich auch in meinem neuen Lokal zur geneigten 
Abnahme beſtens empfehle. 

Breslau den 10ten April 1836. 


W. E. Gutſche, 


Ohlauerfraße No. 25 am Schwiebogen. 


Tabatck⸗ Offerte. 
Varinas,Canaſter à Pfd. 18 Sgr. und 20 Sgr.; 
Portoriko A Pfd. 12 Sgr., 

Varinas⸗Miſchung a Pfd. 15 Ser., 12 Sgr. u. 10 Sgr., 
Peru-Canaſter à Pfd. 8 Sgr., 

Thee⸗Canaſter a Pfd. 6 Sgr., 

Deutſcher Portoriko a Pfd. 5 Sgr., 
Geſundheits⸗Canaſter A Pfd. 4 Sgr., 


Ermlerſcher Rauchtaback, 
zu den Fabrikpreiſen, bei Abnahme von 5 Pfd. mit 
Rabatt Vergütung; a 
Bremer Cigarren, 
von 15 Sgr. bis 3 Rthlr. pr. 100 Stuck, 
empfehle ich zur guͤtigen Beachtung ganz ergebenſt. 
. E. Gutsche, 
Ohlauerſtraße No. 25 am Schwiebogen. 
rer eb e- Kg - 8· J- F. -E 


8 neuen Waaren > 
von der Leipziger Meile empfing und empfiehlt zur * 
guͤtigen Beachtung 


die Neue Mode⸗Waaren⸗ 


Fond 
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Karl Weſcher, 
Schuh⸗ u. Stiefelverfertiger fur Herren, 
Ohlauerſtraße, Löwengrube, Mo. 2, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum als Schuh; und Stiefelverfertiger fuͤr Herren. 
Durch mehrjaͤhrigen Aufenthalt in den größten Städten 
Deutſchlands iſt derſelbe in den Stand geſetzt, den 


ſtrengſten Anforderungen der jedesmaligen Mode Genuͤge 


zu leiſten. Auch perſpricht derſelbe die prompteſte Bedie⸗ 
nung und reelle zeitgemaͤße Preiſe. f 
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Lokal⸗Veränderung. 


Den erſten Transport meiner 


Damen⸗Putzwaaren⸗Etabliſſement. 

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen: daß 
ich meine Handlung in Damenputzwaaren, Ohlauer⸗ 
Straße No. 77. in den drei Hechten im erſten Stock, 
eroͤffnet habe. Bei den ſtets neuen wechſelnden Moden 
werde ich gewiß die billigſten Preiſe verbinden, ſo wie 
jeder Zeit Beſtellungen raſch ausgeführt und alle Sor⸗ 
ten Strohhuͤte und Hauben gewaſchen und garnirt 
werden. Dorothea Labandter. 

Malz S8 yer u p. 

Meinen verehrten Geschäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, wie erneute Zu- 
fuhren des vergriffen gewesenen, rühmlichst be- 
kannten Malzsyrups, der an Süsse und Haltbar- 
keit alle anderen gewöhnlichen Surrogate bei w&i- 
tem übertrifft, angelangt sind, : 

; Gust Ad. Held. 
D Ich bin beauftragt, das wahrhaft achte Eau 
de Cologne zu den vom Coͤlner Fabrikanten geſtellten 
Factura-Preiſen, nämlich: 


das Kiſtel von 12 kleinen oder 6großen 


Flaſchen à 1 Rthlr. 15 Sgr. zu ver⸗ 


kaufen, 
und hoffe daher von der Provinz in jedem beliebigen 
Quantum bedeutende Auftraͤge zu erhalten. f 
Brichta, Parfumeur 
in Breslau, Hintermarkt No. 3. 


ge ellgelben Magdeburger Leim 
erirt 
Carl Fr. Praͤtorius, 


Neumarkt⸗ und Katharinen-Straße Nro. 12. 

Abgerichtete Gimpel, welche beliebte Arien und Taͤnze 
pfeiffen, ſind zum Verkauf angekommen, Ohlauerſtraße 
No. 7. im blauen Hirſch, Zimmer No, 26. 
a ee aus Thüringen. 

Ein Knabe rechtſchaffener Eltern, welcher 
die Galınterier und Kurze⸗Waaren⸗Handlung 
zu erlernen wuͤnſcht, hierzu gehoͤrige Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, und ruͤhmliche Zeugniſſe ei⸗ 
ner ſehr guten Aufführung zu überreichen im 
Stande iſt, kann ſolche unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingungen erlernen. Ein Näheres Cha⸗ 
tarinenſtraße No. 2, zwei Treppen. 

Am 11ten dieſes Monats hat ſich bel Unterzeichi e 
tem ein mageres Schwein eingefunden, welches in einer 
Mehlvorraths⸗Kammer bedeutenden Schaden angerichtet 
hat. Bei Erſtattung des Schadens, jo wie Futter: 
koſten und InſertionsGebuͤhren, iſt es, wenn der 3 
thuͤmer = beſondere ei des Schweines an 
iebt, in Empfang zu nehmen. f 
5 Hanern bes Trrbnig den 13ten 5 — 


Kabiſch, 


* * — 
— 


Ein im vorigen Jahre auf einem freien, der hieſigen 
Heilanſtalt nahegelegenen Platze, zweckmaͤßig und hoͤchſt 
geſchmackvoll, zwei Stock hoch erbautes Haus, welches 
mit vielen freundlichen Zimmern, den noͤthigen Kuchen, 
Kellern und Gewoͤlben verſehen iſt, wozu noch ein eben— 
falls neu erbautes Hinterhaus mit Bedienten⸗Wohnun⸗ 
gen, Stallung fuͤr 16 Pferde nebſt Wagen⸗ und Holz⸗ 
ſchuppen gehört, iſt ſowohl auf längere Zeit im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, oder es find auch fir 
die diesjaͤhrige Badezeit die einzelnen Quartiere darin 
moͤglichſt billig abzulaſſen. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich an den Unterzeichneten wenden, der jede gewuͤnſchte 
nähere Auskunft darüber prompt mittheilen wird. 

Charlottenbrunn den 9. April 1836. 4 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Wilhelm Gottlieb Korn' fen Buchhandlung und 
Profeſſor Dr. Schön. 


Nedacteur: 
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ee. 2 4 
Im goldnen Hirſchel: Hr. Littmann, Kaufmann, von 
Mitebowe: Hr. Le er, Kaufm, von Diofenbern: Hr. Bo: 
rinski, Kaufm, von Sohrau; Hr. 84 Hr. Berkſohn, 
Kaufleute, von Schmiegel; Hr. Sachs, Kaufm., von Liſſa. 
— Inder gold. Krone: Hr. Seeliger, Kaufmann, von 
Ottmachan. — Im gold Löwen: Hr. Roſemann, Guts⸗ 
befiger, Hr. Exner, Partikuliee, Hr. Ludwig, Holzhändler, 
85 sorge Hr. 1 1 ſämmtl. von Lom⸗ 
nitz. — m Privat⸗Logis: Krantz, Kaufm., von 
Kozmin: Hr. Matheſius, Tpotheker, 80 Br 


von Feſtenberg, bei 
Oderſtraße No. 17. a 


— EEE 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 13. April 1836. 


a : Pr. Courant. 
Wechsel- Course. „„ 


Earl B BR ner 2 Briefe | Geld 
. | Zu vermiethen Amsterdam in Cour 2 Mon 
5 = : er 1 1 > 
iſt heilige Geiſtſtraße No. 21. Promenaden⸗Seite par- Hamburg in Banca a Vista a = 
mh urg 1524 
terre eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stubenkam, 5 u nl — — 
mer ꝛc.; desgleichen eine Wohnung von 2 Stuben und 1 9 e 1513 151 
1. Stubenkammer x. 4 Treppen hoch. Part fir 300 445 7 37 — Men. er u = 
Angelommene Fremde. „ Wechs. Zahl. | a Vista 103 = 
In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Falkenhau⸗ he 525757. al. nl 
fen, Obriſtlieutenant, von Pilchowitz. — Im goldnen er . 2 Mon * op 
Schwerdt: Hr. Kramſta, Kaufmann, von Merzdorf; Hr. Wien in 20 Xr.. [4 Vista — — 
Dr, Kleemann, Regier.⸗Rath, von Hirſchberg. — Im gold: Be a — 2 Mon 103 — 
nen Baum: Hr. v. Kurowski, von Ehalewy; Hr. v. Bo⸗ Seien Vase a Karla a2 Vista 995 En 
janowska, von Kolkowo; Hr. Graf v. d Schulenburg⸗Wolfs⸗ eee e Kiree 2 Mon. — 9811 
burg, von 3 1 0 1 8 Paſtor, Pa- Geld- Course, 
ogau. — Im deu en Haus: r. Neumann, Pa⸗ 2 : 3 rm 15 1 
for, von Leobſchütz. — Im Hötel de Silesie: Herr re we Hucaten ee 2 
v. Aulod, von Weislowis; Hr. Hänel v Cronenthal, Major, Fi 33 413 1 
von Berlin. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Friedlän⸗ Loni 75 SE TE == 1133 — 
der, Kaufmann, von Karlsruh; Hr. Haberkorn, Hr Bruck, 45 50 EEE 3 103 
Kaufleute, von Neiſſe; Hr. Blanzger, Kaufm., von Brieg; Tom Courant = er 02% 
Here e 2 8 Pr Oberlaͤnder, Apo⸗ c 4 Er. Courant. 
erer, von Landeszut. — Im Hatel de hologne: Hr. Effecten-Course. 8 
Dfiedi, Wirthſchafts⸗Inſpector', von Roten. Sm 5 a Briefe | Ge 
Rautenkrauz: Hr. Reinecke, Ober⸗Grenz⸗ Controlleur, Staats- Schuldscſleine 4 402 — 
von Reichenſtein; Hr. Schumann, Fabrikbeſitzer, von Schweid⸗ Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 ü — 
nitz; Hr. v Liebiczowski, von Wierzge; Hr. Löſer, Steuer- Ditto  ditto von 1822 4 — — 
rath, von Liebau; Hr. Woyczynski, Hr. Hahn, Kaufleute, _Seehandl.-Präm.-Sch. à 50 Rtl. | — 614 — 
von Krakau; Hr. Danziger, Kaufm., von Ratibor. — Im Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1034 — 
blauen Hirſch: Frau v. Teichmann, von Wartenberg. — Breslauer Stadt - Obligationen 4 — 2043 
m weißen Adler: Hr. Fraß, Fabrikant, von Eulau; Ditto Gerechtigkeit ditt 4 87 — 
r. Baron v. Noſtitz, von Kraſchen; Hr v. Lipinski, von Schles. Pfandbr. von 1000 Kt. 4 1034 — 
akobine; Hr. Wagner, Referendar, von Glatz — In der Ditto ditto - 500 Rıkl. 4 — wi 
roßen Stube: Hr. Glauer, Friedensrichter, von Pit⸗ Ditto dito - 100 R 4 = Er 
en. — Im weißen Storch: Hr, Hahn, Kaufmann, Discont o 4 = 
von Striegau; Hr. Loͤwenthal, Kaufm, von Bolkenhain. — —— — 
Setreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 13. April 1836. 
Höch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtolr. 8 Sgr. 3 pf. — 1 Nie 1 Sgr. 7 Pf. — Rthlr. 25 Sgr. ⸗ Pf. 
Roggen Kthlr. 22 Sgr. = Pf. — . Rthlr. 21 Sgr. 6 pf. — ⸗Rthlr. 21 Sgr. Pf. 
Gerſte 3 Athlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — = Nthlr. 17 Sgr. 9 Pf. — Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer 5 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthblr. 15 Sgr 3 Pf. — : Rthlr. 15 Sgr. = Pf. 


un⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
iſt auch auf allen Königlichen Poftämtern zu haben. 


